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5] Morde auf
Die Reichsregierung veröffentlicht jetzt die Liſte der von

ven Franzoſen im Ruhrgebiet vom 15. Januar bis 6. April
dieſes Jahres er mordeten Deutſchen Die Liſte ver-
zeichnet 48 Todesopfer. Unter den meuchlings Er
ſchoſſenen befinden ſich 19 Beamte, 34 Arbeiter, Ange-
ſtellte und Kaufleute, 1 Jnvielide, 1 Greis von 70 Jahren,
1 16 jähriger Lehrling, 1 14 jähriges Mäldchen,
1 8jähriger Knabe. Die Liſte bildet in der ſchlichten
Aufzählung Zieſer Mordtaten eine erſchütternde An
klage gegen die franzöſiſche Blutherrſchaft in Deutſchland.
Ein Dokument, das überzeugender als alle Worte die Wahr
heit über eine „friedliche Aktion“ Voincares in die Welt
ſchreit.

In dieſer amtlichen Aufſtellung ſind noch nicht enthal

ten die zwei Opfer des Eſſener Blutbades, die im
Krankenhauſe ihren ſchweren Verletzungen erlegen ſind, und
die Tötung einer Kellnerin in Waltrop durch die Belgier.
Dadurch erhöht ſich die Zahl der insgeſamt ſeit dem Ruhr
einbruch begangenen Mordtaten auf 51. 48 kommen auf das

Konto der Franzoſen, 3 auf das der belgiſchen
Kruppen.

Es iſt zu begrüßen, daß die Reichsregierueig eine Zu-
ſammenſtellung der von den räuberiſchen Einbruchstruppen
ermordeten Deutſchen veröffentlicht. Dieſe 51 Blutzeu-
e deutſcher Ohnmacht müſſen dem ganzen deutſchen

lke als Beiſpiel dienen, wie im Zeitalter der Völker-
verſöhnung ein wehrloſer Staat behandelt wird. Das
et Weltgewiſſen, mit dem man bei uns in pazi-
iſtiſchen Kreiſen noch immer Geſchäfte zu machen verſucht,
hat ſich dadurch nicht aufrütteln laſſen und wird
es auch in Zukunft nicht tun, ſondern die Weltgeſchichte iſt
Aber diejenigen Völker, die ihre Wehrhaftigkeit verloren
haben, noch ſtets zur Tagesordnung übergegangen.
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Unerwartetes Abſtimmungsergebnis im Unterhaus.

ZDondon, 11. April. Die Regierung Bonnar Law
iſt bei einer unerwarteten Abſtimmung über eine rein tech-
niſche Frage in die Minderheit gekommen. Es hatte eine
Ausſprache über die Frage der Verwendung früherer Sol
daten im Zivildienſt ſtattgefunden. Bei der Abſtimmung,
ob die Beratung des Etats für den Zivildienſt ſort
geſetzt werden ſollte, erlitt dann die Regierung mit 138 gegen
145 Stimmen eine überraſchende Niederlage. Tech-
niſch ſind die Folgen inſofern beachtlich, weil das Haus durch
ine Abſtimmung beſchloſſen hat, den Etat für den Zivil-
ienſt nicht zu erörtern. Es kam zu äußerſt er-

regten Szenen. Als die Zahlen der Abſtimmung be-kanntgegeben waren, erhoben ſich die Mitglieder der Oppo-
ſition und brachen in langdauernde Beifallsrufe aus.

ehrere Mitgleider winkten mit Taſchentüchern, warſen
Schriftſtücke in die Luft und ſchrien: „Zurücktreten! Macht
enre Wahlaufrufe fertig!“ Die Beifallsſzenen dauerten meh
rere Minuten lang. Hievauf fragte Macdon al d, was die

Regierung zu tun beabſichtige, und ſchlug vor, ſie möchte die
Vertagung des Hauſes beantragen. Jm Namen der Regie
rung beantragte hierauf Neville Chamberlain die Ver-
tagung auf Mittwoch. Das Haus gab dieſem Antrag
unter den ironiſchen Beifallscufen der Oppoſition ſtatt.

Zu der Niederlage der Regierung wird erklärt, man ſähe
ſelbſtverſtändlich ein, daß aus dieſer Niederlage keine ern-

en Folgen entſtehen werden. Die allgemeine Anſicht
ei, daß durch dieſes Abſtimmungsergebnis die konſervotiven

tglieder jetzt davon überzeugt würden, wie notwendig
ihre regelmäßige Anweſenheit und ihre Unter-
ſtützung ſei. Es wurde beſchloſſen, das vorher feſtgeſetz.e Pro-
gramm für die heutigen Verhandlungen des Parlamentes
wegen dieſes Abſtimmungsergebniſſes nicht zu ändern, aber
die „Times“ ſchreiben, daß zweifellos eine Erklärung über
die Abſichten und Pläne der Regierung abge-

n werde. Morgen wird jedoch dieſelbe Frage, in der
die Regierung die Niederlage erlitt, im Parlamente zur
Sprache kommen, und zweifellos werden dann die Anhänger
der ierung in voller Stärke erſcheinen, damit der An

t einer beträchtlichen Majorität zur Annahme ge
Tang
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Donnerstag, den 12. April 1923.

dem Gewiſſen.
Bonar Law fühlt ſich nicht geſchlagen.

London, 12. April. Jm Unterhauſe erklärte am Mitt-
woch Bald win anſtelle Bonar Laws, das Kabinett ſei
nach den geſtrigen Ereigniſſen zuſammengetreten. Es ſei
zu dem Schluß gekommen, zu erklären, daß es das Ver-
trauen (des Parlaments) nicht verloren habe. Von
Seiten der Oppoſition sparteien wurde gegen dieſe Er-
klärung proteſtiert. Das Haus vertagte ſich ſodann
auf Donnerstag.

Dus Ergebnis der Pariſer s0zinliſten konferenz

London, 11. April. Der „Daily Herald“, das
Organ der britiſchen Arbeiterpartei, teilt heute mit, der
Beſuch, den Loucheur Bonar Law abgeſtattet habe, ſei
das direkte Ergebnis der Pariſer Konferenz, die
von den Arbeitermitgliedern der alliierten
Parlamente abgehalten worden ſei. Vor ſeiner Reiſe
nach London habe Loucheur eine lange Unterredung mit
Ramſey Macdonald gehabt und mit ihm die Grundriſſe
des Planes beſprochen, den er nachher Bonnar Law unte-
breitet habe. Wenn dem ſo iſt, iſt es merkwürdig, daß der
Führer der Oppoſition Loucheur nicht ſofort klar machte,
daß ein ſolcher Plan, beſonders in den Teilen, der ſich auf
die Ablöſung der Rheinlande von Deutſchland be-
zieht, nicht nur für Deutſchland, ſondern auch für Eng-
land unannehmbar ſein müſſe. Was hier noch mehr
intereſſiert, als Loucheurs Plan, iſt die verhältnismäßig
günſtige Aufnahme, die er in Frankreich fand und die
ſich häufenden Anzeichen dafür, daß ein großer Teil der
öffentlichen Meinung Frankreichs heute die Jſolierung
befürchtet und ſich nach einer Rückkehr zu einem engeren
Zuſammenarbeiten mit England ſehnt.

Nur der geſchioſſene Widerſtand Deutſchlands kann ſiegen!

Stärkt ihn durch Euren April- Beitrag zum

Deutſchen Volksopfer!
Jn den offiziöſen Aeußerungen wird wieder ſehr viel

eredet von der Notwendigkeit eines beſtimmten und greif-
aren Angebots Deutſchland s, von dem der Ber-

liner Vertreter des Mancheſter Guardian“ behauptet, es
werde ſehr wahrſcheinlich in dieſen Tagen erfolgen.

BDalikon und Rußrfrage.
Rom, 12. April. Nach einer Meldung des „Popolo“

ſoll Kardinal Bertram nach ſeinem Empfang beim Papſt
eine lange Unterredung mit em Kardinalſtaatsſekretär
Gaſparri gehabt haben, in der auch die Ruhrfrage be-
rührt wurde. Kardinal Schulte von Köln und der Biſchof
von Trier werden in Rom erſt nach der Beendigung der
Miſſion des Monſignore Teſta im Ruhrgebiet eintreffen,
damit nicht der Eindruck erweckt werde, als ſolle von deut-
ſchen Kirchenfürſten das Ergebnis dieſer Miſſion beeinflußt
werden. Die Agentur Volta teilt mit, daß eine diploma-
tiſche Aktion des Heiligen Stuhls zwecks Jntervention in
der Ruhrfrage keinesfalls in Ausſicht ſtehe.

Mülheim, 11. April. Der päpſtliche Geſandte Teſt a
fährt morgen nach Boch um, um dort mit ſämtlichen welt-
lichen und geiſtlichen Kreiſen Fühling zu nehmen. Er wird
auch die bei den Bochumer Zwiſchenfällen geſchädigten Per-
ſonen empfangen. Heute hatte Herr Teſta eine Unter-
redung mit dem ſtellvertretenden Bürgermeiſter von Wer-
den, dem Landrat und dem Gefängnisſeelſorger von Wer-
den. Geſtern beſprach Teſta mit den Vertretern der chriſt-
lichen Gewerkſchaften der Bergarbeiterſchaft und der Metall
arbeiterſchaft ſowie der Angeſtellten die allgemeine Lage.
Er legte erneut Wert darauf, daß ſeine Sendung durchaus
in religiöſer und charitativer Hinſicht aufgefaßt werde. Am
Dienstag ſtattete er dem in Reckllinghauſen in Haft be-
W Bürgermeiſter Schaefer aus Eſſen einen Be-
uch ab.

Güſung durch erßößten lerror.
Die Vertreter der „Times“ und des „Daily Chr on

niele“ ſenden axsführliche Verichte über die Verſchär-
fung des Terrorismus im Rheinland und im Ruhr
gebiet und über die abſcheuliche Los laſſung Farbiger
gegen die ausgetriebenen Famlien der Eiſenbahner. Der
„Times“ Vertreter glaubt dieſen Verſuch, zu einer baldigen
Löſung des Konflikts durch erhöhten Derror
u gelangen, auf die Rechnung der belgiſchen Ratſchläge
chieben zu dürfen, wegen der Schädigungen, die die Fort-

dauer des Kampfes dem belkgiſchen Handel verurſache.

rwaltung und anderer Behörden
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163. Jahrgang,

Beginnende Enteignung
des Grund und Bodens in Hnhalt.

Der anhaltiſche Landtag hat vor einigen Tagen ein
Grundwertſteuergeſetz verabſchiedet, das nach den Feſt

ſtellungen des Landtagspräſidenten Peus den Beginw
einer Aenderung des Bodenrechts bedeutet. Nach
dem Stenogramm einer Landtagsrede ſagte er: „Mit dein
dritten Teil des Landes, den wir jetzt beſitzen, haben wir
nach dem Etat eine Einnahme von 7 Milliarden Mark. Wir
würden aber, wenn wir das ganze Land beſäßen, rund 21
Milliarden Einnahmen haben. Es kann doch kein Menſch
beſtreiten, daß wir wenigſtens ſchon ein Drittel unſeres
Bodens ſozialiſiert haben. Warum wollen wir nicht
das ganze Land ſozialiſieren? Das würde inl
der Weiſe geſchehen, wie es ſchon durch das Grundwert
ſteuergeſetz geſchieht, daß man einen entſprechend hohen
Satz nähme. Dann würde auf geſetzlichem Wege das bis
herige Eigentum am Boden abgeſchafft. Es
bleiben ja auch Leute übrig, die arbeiten können. Wer
arbeiten kann, dem geſchieht kein Uncht, denn er kann
ſich durch Arbeit ernähren, wie wir das alle tun

Das Grundwertſteuergeſetz in Anhalt iſt zuſtande ge-
kommen unter Verletzung des Landesſteuerge
ſetzes. Es ſieht eine ungewöhnlich hohe Belaſtung der
geſamten anhaltiſchen Landwirtſchaft vor. Der Ertrag aus
dieſer Steuer iſt mindeſtens 21 mal ſo groß wie der
Anteil Anhalts an der Reichseinkommenſteuer. Nach den
Erklärungen des Miniſterpräſidenten ſteht noch nicht ein-
mal feſt, ob die Einkünfte aus dieſer Steuer überhaupt
nötig ſein werden, um den Etat des Landes zu balanzieren.
Die Ueberſchüſſe ſollen zur Löſung von „Kulturaufgaben“
verwendet. werden, wie der Sozialiſt Peus im Landtage
ankündigte.

Hierzu wird vom Reichslandbund geſchrieben:
Was tut die Reichsregierung zum anhaltiſchen Grund-

wertſteuergeſetzd

Die Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit des Reiches hat
in der nachrevolutionären Zeit immer wieder gelitten. Wie
heute in politiſchen Fragen Herr Severing gegen den
Reichskanzler Cuno regiert, und wie der ſächſiſche Mi-
niſter des Jnnern etwa das Gegenteil von dem tut, was
der preußiſche Miniſter des Jnnern in Sachen des be-
waffneten Selbſtſchutzes für zuläſſig erachtet, ſo beginnt
auch in der Steuerpolitik eine Gegenſetzlichkeit Platz zu
greifen, die durch willkürliche Maßnahmen- einzelner Län-
der ungeachtet aller Warnungen und BHelehrungen, bis
zur Unerträglichkeit, um nicht zu ſagen Geſetzwidrigkeit ge-
ſteiger? wird. Ein Muſterbeiſpiel dafür iſt das vom an-
haltiſchen Landtag angenommene Grundwertſteuergeſetz, bei
deſſen Durchdrückung ſich Sozialiſten und Bodenreformer
gegenſeitig angefeuert haben. Es will die land wirtſchaftlichen
Grundſtücke nach dem Geldwert vom k. 7. 1914 bewerten,
wobei der ſonſt allgemein üblichen Regelung (nicht der
Ertragswert zugrundegelegt werden ſoll. Als Wertmeſſer
iſt der Roggenpreis vorgeſehen. Die Steuerſätze ſehen als
Grundhöhe 1 v. T. vor. Auf Einzelheiten braucht hier
nicht eingegangen zu werden. Jmmerhin wird auch außer-
halb Anhalts nicht überhört werden dürfen, daß die Väter
dieſes ungeheuerlichen Steuergeſetzes mit dürren Worten aus-
ſprachen, das Eigentum an Boden müſſe durch ge-
eignete Steuermaßnahmen ab geſchafft und dazu müſſen
die bisher vorgeſehenen Stelterſätze künftig noch weiter
erhöht werden. Man lächelt glſo über Has Ver
ſprechen der Reichsverfaſſung, das Eigentum
zu gewährleiſten, ſtützt ſich umſo eifriger auf die in der
Verfaſſung leider auch hier einſchränkende Beſtimmung, daß
ſich die Schranken des Eigentums aus dem Geſetze ergeben,
und hält es für richtig, die Schranken des Eigentums das
hin umzudeuten, daß ſie durch Feinde der Landwertſchaft
überhaupt beſeitigt werden dürfen. Man hat berechnet
daß bereits eine mittlere Wirtſchaft bei einem Roggen
durchſchnittspreiſe von 48000 Mark jährlich insgeſamt 5,4
Millionen Grundwertſteuer zu zahlen hat. Das bedeutet,
daß entgegen dem Vorhaben, die Grundrente der gar,
wie die Steuerfanatiker der anhaltiſchen Regierung ſagen,
einen Teil der Grundrente wegzuſteuern, durch dieſes Son-
dergeſetz das ganze Arbeitseinkommen des Land
wirts aufgeſogen wird. Das aber iſt der Punkt, der
endlich auch die Reichsregierung zu einem deutlichen und

harten Wort des Einſpruchs veranlaſſen muß. Wie ſolb
ein anhaltiſcher Landwirt, der nahezu ſein geſamtes Ein-
kommen für die neue Grundwertſteuer hergegeben hat, noch
irgend welche Mittel flüſſig machen können, um auch die
ſtetig wachſenden Reich sſteuerbeträge flüſſig zu machen

Wie ſoll er das Geld inſonderheit für die Reichs-
einkommenſteuer hernehmen, wenn ſchon dieſe nur dürftig



verkappte anhaltiſche Einkommenſteuer alle ſeine Einnahmen
verſchlucktt? Merkwürdigerweiſe hört man noch immer nichts
von einem Einſchreiten des Reichsfinanzminiſters gegen dieſe
ſteuerpolitiſche Ungeheuerlichkeit Anhalts, obwohl doch das
Landesſteuergeſetz hierzu jede nötige Handhabe bietet. Jn
einer Zeit, in der unſer Geſchick die innere Geſchloſſenheit
mehr denn je zur Vorausſetzung hat, iſt auch denen rück
ſichtslos das Handwerk zu legen, die ſich durch parteipoli-
tiſchen Fanatismus und durch ihren unerſchütterlichen Haß
gegen die Landwirtſchaft an der Feſtigkeit des Reiches ver
hängnisvoll verſündigen.

„7

Flörsheim bei Frankfurt am Main, 11. April. Die
Franzoſen haben hier 16 Eiſenbahner mit ihren Famlien aus
den Wohnungen ausgewieſen. Sie trafen bereits in Frank-
furt am Main ein. Unter den Ausgewieſenen befindet ſich
auch eine Frau, die unmittelbar vor ihrer Entbindung ſteht.

Wiesbaven, 11. April. Regierungsrat Röder und der
ſtädtiſche Schulrat Dr. Oſterheld wurden ausgewieſen.
Der Lehrer Bannaſch, der eines der berüchtigten Plakate
„An den deutſchen Michel“ abgeriſſen hatte, wurde vom
franzöſiſchen Militärgericht zu ſechs Monaten Gefäng-
nis und 200000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Lehrer Kohl-
has ſitzt bereits 14 Tage im Gefängnis, ohne daß er den
Grund ſeiner Verhaftung kennt. Wahrſcheinlich liegt der
Vexhaftung eine anonyme Anzeige zugrunde.

Vom lege gericht Düſſeldorf wurden verurteilt drei
u ſtenten zu je 60 Tagen Gefängnis und 350 009 Mark

ſtrafe, ein Zollaſſiſtent zu 45 Tagen Gefängnis und
250000 Mark Geldſtrafe, zwei Zollgrenzaſſiſtenten zu je
60 Tagen Gefängnis und 350 000 Mark Geldſtrafe, ein
ar Weſt zu drei Monaten Gefängnis und 600000

ark Geldſtrafe, ein Zollinſpektor zu drei Monaten Ge-
fängnis und 750 000 Mark Geldſtraſe, ein Zollaſſiſtent zu
drei Monaten Gefängnis und 250 000 Mark Geldſtrafe
Von der Zollinſpektion Höllenthal wurden ſämtliche Zoll-
beamten verhaftet und nach Aachen abgeführt. Jn Unden-
breth wurden acht Zollbeamte ausgewieſen.

Aus bisher nicht bekannten Gründen wurde Landrat
Dr. Weſſel aus Wipperfürth verhaftet und mit einem
Laſtauto abtransportiert. Als Proteſt gegen die Verhaf-
tung läuteten von 9 bis 9 Uhr ſämtliche Glocken und die
Sirenen der Fabriken verkündeten, daß die Arbeit für eine
Stunde niedergelegt werde.

Eine Abfuhr.
Mainz, 11. April. Die franzöſiſche Eiſenbahnregie for--

derte beim ſtädtiſchen Arbeitsamt zehn Arbeitsloſe für
die ſtädtiſchen Eiſenbahnwerkſtätten als Schloſſer an. Es
meldeten ſich auch genügend Erwerbsloſe. Als dieſe jedoch
hörten, daß ſie für die t r arbeiten ſollten, lehnten
ſie einmütig die Dienſte ab.

Abſchlägig beſchieden.
Berlin, 11. April. Die Jnteralliierte Rheinlandkom-
W der deutſchen Regierung durch den Reichskom-

iſſar für die beſetzten Gebiete mitteilen laſſen, die deutſche
e lergng l der Jnteralliierten Rheinland kommiſſion vone beabſichtigten

erhaftung von Staatsangehörigen
in ie an der rheiniſchen Beſetzung beteiligt ſind, Mitteilung machen und in Fällen der Feſt-

nahme von ſolchen Angehörigen ihr das Material zur
rüfung vorlege Die deutſche Regierung hat jetzt der
teralliierten Rhernland kommiſſion durch den Reichskom

miſſar der beſetzten Gebiete erwidern laſſen, daß dieſe For-
derung einen ſchweren Eingriff in die deutſche Gerichts

o heit bedeute und daß ſie deshalb nicht in der Lage
i ihr zu entſprechen.

Franzöſiſche 5chweine,

DOberhauſen, 11. April. Der Bahnhof iſt heute wieder
vom deutſchen Eiſenbahnperſonal in Betrieb genommen
wörden, nachdem es mehrere Tage gedauert hat, ihn wieder
in einen menſchen würdigen Zuſtand zu verſetzen.Bis vor kurzem waren dort franzöſiſche Alpenjäger ſtatio-
miert, die in ſkandalöſer Weiſe gehauſt haben. DerBahnhof war in einem Zuſtande, als wenn Wilde dort ihr
Ouartier aufgeſchlagen hätten. Es iſt nicht möglich, alle
Schweinereien, die auf dem Bahnhof getrieben wurden,
wiederzugeben. Das die u ablöſende Regiment
156 weigerte ſich wegen der von den Alpenjägern
begangenen Unſauberkeiten den Bahnhof zu beſetzen.
Es bedurfte langer Verhandlungen;, doch die 156er zogen
nach einigen Tagen wieder ab. Als dann eine Abteilung
Belgier den Bahnhof übernehmen ſollte, weigerte ſich
auch dieſe, daß ſie in einer derartigen Schwei-
nerei nicht leben wollte. Es bleibt nun abdzuwarten,
vb, nachdem die deutſchen Eiſenbahner eine gründliche Rei-
migung vorgenommen haben, die Franzoſen den Bahnhof
etwa wieder beſetzen.

Franzöſiſche Grenzüberſchreitungen.
N. Langen bei Darmſtadt, 11. April. Die Franzoſen

hielten heute eine Kontrolle der Eiſenbahnpaſſagtere
ab. In Echolbrücken, das nicht beſetzt iſt, ſind wiederholt
Abteilungen franzöſiſcher Kavallerie eingetroffen. Auch bei
Griesheim bei Darmſtadt ſind mehrfach Grenzüber
ſchreitungen durch die Franzoſen nach Ebersbach vor
genommen worden.

R Karlsruhe, 11. April. Zu Karlsruhe und Mannheiur
ſt von den Franzoſen das ſämtliche in den Rheinhäfen
tagernde Holz beſchlagnahmt worden.

Sprengungsverſuch einer militariſierten Eiſenbahnſtrecke.
Buer, 12. April. Auf Zer militariſierten Nordſtreckewurde an der Eifentahnuuteeährgn nach Buer-Haſſel in

e von Buer von unbekannten Händen ein Spren
Se erſuch unternommen, wobei zwei eiſerne Träger der

e weggeriſſen wurden. Ein Gleis iſt dadurch geſperrt.
r Stadt Buer ſind von den Franzoſen Strafmaße

nahm en angedroht worden.

Aus der Lügenfabrik der Franzoſen.
Efſfen, 12. April. Bekanntlich haben ſehr bald nadem Einmarſch franzöſiſcher Truppen in das Ruhrgebiet

a er tionen franzöſiſcher Soldaten nach Deutſche
Ia begonnen und ſind mit dem Andauern der Beſetzung
in täglichem Wachſen begriffen. Wie man nunmehr von
einwandfreier, unterrichteter Seite erfährt, erklären die fran-
2öſiſchen Behörden und Offiziere ihren Soldaten, ſobald
ein W vorgekommen iß daß der verſchwundene
franzöſiſche Soldat von den Deutſchen ermordet

Durch dieſe Darſtellungund unauffindbar beſeitigt ſei.ighictärb ch Wen einerſeits, daß in

e en len die Zahl der Deſerttone icht bekwird, andererſeits aber ſchüren ſie deburt die n An

d n Skeſe gen n die d Zivilbevölkerung
n d au tverftändlida Blutbad in Eſſen. lich. wiche Falle wie

Beutſche 5chufle,

Eſſen, 11. April. Zwei Schupobeamte der Reckling-
hauſer Schutzpolizei, Gutzy und Helmes, die wegen
Urkundenfälſchung entlaſſen worden ſind, ſtehen jetzt im
Dienſte der franzöſiſchen Spionage zur Ermittlung von
zurückgebliebenen Schupobeamten. Der Lokomotivführer Pe
terſen hat für die Franzoſen den Bahnhof Kettwig ander Ruhr in Ordnung gebracht und iſt jetzt auf dem Bahnhof
Hattingen für die Franzoſen tätig. Von der Beſatzungs-
behörde werden die Broſchüren von Fürſt Lichnowskyh,
„Die Schuld der deutſchen Regierung am Kriege, Meine
Londoner Miſſion von 1912/14“ und die Dokumente Dr.
Mühlons „Briefe und Zeitungsartikel“ verbreitet.

Konflikt auf der Zeche Matthias Stinnes.
Eſſen, 12. April. Auf der Zeche „Matthias Stinnes“

ſcheint es zu einem ſchwerrn Konflikt zwiſchen der
Direktion und der Belegſchaft zu kommen, ähnlich
wie vor einigen Tagen auf der Zeche „Coneurda“. Auf
der Zeche „Matthias Stinnes“ ſind die Schächte III und V
von den Franzoſen beſetzt worden. Darauf wurde wie überall
auf den beſetzten Zechen, die Arbeit niedergelegt. Nur die
Notſtandsarbeiten ſind bisher ausgeführt worden. Jetzt hat
die Direktion der Zeche verlangt, daß die Belegſchaft der
Schächte III und IV durch die Schächte I und II unter
Tage einfährt und von dort aus zu ihren Arbeitsſtellen
in den Schächten TII und IV gehen ſolle, um dort außer
den Notſtandsarbeiten auch Vorrichtungsarbeiten und Repa-
raturen vorzunehmen. Die Belegſchaft hat ſich aber geweigert
dies zu tun. Daraufhin hat die Zechenditrektion die Beleg-
ſchaft nochmals aufgefordert, zu arbeiten und gedroht,
im Falle der Weigerung die Löhne nicht weiter zu zahlen.
Daraufhin iſt eine Verſammlung der Belegſchaft anberaumt
worden, die ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen wird.
Man glaubt, daß die Zechendirektion nachgeben und die
Löhne weiter bezahlen werde.

Pfarrer ſrauß vor clem 5kggtsgerichtsho f.

Seipzig, 11. April. Vor dem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik hatte ſich am Mittwoch der bekannte
Pfarrer Traub-München wegen Beleidigung des Reichs
präſidenten Ebert zu verantworten. Der Angeklagte hatte
am Schluſſe eines Artikels in der „MünchenAugsburger“
Abendzeitung“ eine Mitteilung des „Reichswart“ wieder
gegeben, wonach der Reichspräſident anläßlich eines Empe
fangsabends ſeinen Gäſten die Marſeillaiſe und die eng
liſche Nationalhymne hat vorſpielen laſſen und im An-
ſchluß daran dem Reichspräſidernten vaterlandswidrige
Geſinnung vorgeworfen. Die Verhandlung endete mit
einem Vergleich, in dem Pfarrer Traub die Erklärung
abgab; „Jch habe mich durch die Zeugenausſagen überzeugt,
daß ich die von mir aus dem „Reichswart“ in meinem Aufſatz
vom 6. Mai 1922 übernommene Mitteilung über die Vox-
gänge beim Empfangsabend des Reichspräſidenten vom 2. Fe
bruar 1921 in vollſtändig en tſtellter Weiſe wieder
gegeben habe und daß deshalb der aus dieſer Darſtellung
gezogene Schluß, der Herr Reichspräſtdent habe bei dieſer
Gelegenheit eine vaterlandswidrige Geſinnung an den Tag
gelegt, eine der Wahrheit widerſprechende ſchwere Kränkung
des Herrn Reichspräſidenten darſtellt. Jch erkläre mein
Bedauern darüber, daß ich dieſe Mitteilung übernommen
habe und bin bereit, dieſe Erklärung in einer der nächſten
Nummern der „MünchenAugsburger Abendzeitung“ abzu-
drucken. Die Koſten des Verfahrens übernehme ich. Der
Präſident erklärte hierauf, daß die Verhandlung bis zur
endgültigen Zurücknahme des Strafantrages durch den Reichs
präſidenten ausgeſetzt wird. Mit der Zurücknahme des Straf-
antrages dürfte, wie der Zeuge Miniſterialdirektor Meißnev-
Berlin erklärte, beſtimmt zu rechnen ſein.

Aus Stadt und Amgebung
Vom Früßling,

Auf Sammetpfötchen kommt jetzt die Zeit der ſcharen
weis über ſaubere Kies- und Parkwege knirſchenden
Kinderwagen. Es iſt das untrüglichſte Zeichen des Früh-
lings, wenn dieſe Art Verkehrsmittel maſſenweis auftritt.
Man ſei um Gottes willen nicht der Auffaſſung, die Natur
mache den Frühling. Seit Urzeiten war feſtzuſtellen, daß
die Kinderwagen dieſe Jahreszeit mit ſich bringen. Kinder-
wagen mit blauem oder roſa Bändchen. Je nach Jnhalt.
Drei nebeneinander fahrende Wagen ſind durchaus keine
Seltenheit.

Wanderer! Halt ein! Dir wird angſt und bange, und
ich wette, dich erfaßt die Jdee, du möchteſt Flieger werden
Klemme dich, ſoweit es deine Schlankheit zuüläßt, ſeit
wärts ins Gebüſch und laſſe die gemählich heranrollenden
(dich an eine ſchwere Zukunft ernſt gemahnenden) Wagen
vorbeiknirſchen. Glaube nicht, daß man deiner achte vder auch
anſichtig werde. Munter plätſchert ein lebhaft Geſpräch.
Wenn du Glück haſt, kannſt du auch einmal eine ungewöhn-
liche, nicht nur von der diesbezüglichen Häuslichkeit hanoelnde
Unterhaltung hören. Aber das kommt ſelten vor. Die
Kinderwagen bringen es mit ſich, daß man ſich 1.) über
den zufällig plärrenden Bubi, 2.) über den zuſtändigen
Mann, 3.) über die Männer im allgemeinen, 4.) über den
neuen, ganz unmöglichen Hut der Frau Sowieſo, 5.) über
die unerhörten Preiſe unterhalte. Wovon ſechſtens noch
geſprochen wird, das iſt das oben bemerkte Ungewöhnliche.
Halte dir die Ohren zu! O, wenn du glaubſt, der Früh
ling, ich meine die Sonne, die grünen Blätter und ſo,
würde einer Würdigung unterzogen. Weit gefehlt!

So ſtehſt du nun in dein Gebüſch gedrängt da. Plötz-
lich bekommſt du eine Anwandlung. Der Frühling übt ſeine
durchſchlagende Wirkung. Es ergreift dich das unwiderſteh-
liche Verlangen, weiter hinein zu dringen in das Dickicht.
Nun muß ich aber ernſtlich warnen. Ueberhaupt: ich warne
Neugföerige. Denn da hinten ergeht es (dir wie jenem
Schillerſchen Ritter, der auch vom Frühling durchdrungen,
hinunter ſprang in die brodelnde See: da iſt es fürchter-
lich. Aber auch nett. Für die, die es angeht. Bohre den
rechten Zeigefinger ins Ohr und gehe wieder hübſch artig
auf deinen geharkten Weg.

Und da naht wieder ein Kinderwagen.
Man ſoll ehrlich ſein. Wie eine Schwalbe bekanntlich

weit davon entfernt iſt, Sommer zu machen, ſo liegt es
auch nicht abſolut im Weſen des Kinderwagens, lachen-
den Frühling hervorzuzaubern. Ein ſehr reichlich mit
ſprechendes Moment iſt die Mode, die große Frühjahrsmode.
Damen belieben einer aufgeregten Welt zu zeigen, wieſo
Frühling iſt. Und wenn man genau hinſieht, iſt zu be-
merken, wie der Frühling ſie umhaucht. Es iſt, als ob die
Kleidung (für wenig Jnformierte: lange Röcke bis zum
Knöchel, die Taille um Gottes willen nicht angedeutet,
antike Linie, helle Farben bevorzugt, Hüte, wenn mög-
lich, aus Stroh) auf den Frühling eine aufſaugende Kraft.
Cirte Ein weiteres Zeichen für den Frühling iſt die
Eisſchokolade. Wenn in TCafes laut und vernehmbar dieſes
Getränk verlangt wird, kann unmöglich der Sommer ferne
ſein. An a almen ſaugend, dabei, unglaubwürdig
es klingt, unaufhörlich ſprechend, ſitzen ſie da, die kleinen

So äußert ſich der'Mädchen und ſehr jungen Damen.
Frühling.

Und wenn erſt der Straßenſtaub zu feinſtem Marken-
mehl zermürbt iſt, und dahinraſende Autos ihn in Augen,
Mund und Naſenlöcher wirbeln, kann mit vollſtem Recht
behauptet werden, daß es Sommer iſt.

Kreisſynode Merſeburg-Land.
Am 9. April tagte die Kreisſynode Merſeburg-Land in

Dürrenberg unter Leitung des Herrn Superintendenten
Uh l e-Nieder-Beuna. Für die wichtigen Verhandlungen ſtand
nur kurze Zeit zur Verfügung, von der ein betrüchtlicher
Teil durch die Frage nach der Aufbringung der Kirchen
ſteuern für landeskirchliche Zwecke in Anſpruch genommen
wurde. Der dann folgende Bericht des Vorſitzenden diente
zur Begründung bedeutſamer Anträge an die kirchlichen
Behörden. Es wurde beſchloſſen: die Einrichtung eines kirch
lichen Wohlfahrtsamtes im Kreiſe zur Zuſammenfaſſung der
kirchlichen Liebestätigkeit; ferner als Anträge an die Pro-
vinzial-Synode: Die Errichtung eines kirchlichen Rechnungs-
amtes zur Regelung der Pachtverhältniſſe, Steuern uſw.,
die Verlegung des Sitzes des zuſtändigen General
ſuperintendenten in ſeinen Sprengel, ſchließlich als ganz be-
ſonders notwendig die ſchleunige Wiederbeſetzung ſämtlicher
im Kirchenkreiſe frei werdender Pfarrſtellen. Ein Wort
warmen Dankes wurde noch an die Gemeinden gerichtet, die
auf den Notruf für die Liebeswerke der inneren Miſſion
64 139.00 Mark, ſowie für das Diakoniſſenhaus in Halle
84 620.00 Mark, dazu eine reiche Fülle von Lebensmitteln
aufgebracht hatten.

Die Einführung des erſten Geiſtlichen an St. Marinri
des Herrn Paſtor Angermann-Bromberg, findet nun-mehr, nachdem ſie am erſten Oſterfeiertag nicht möglich war,
am kommenden Sonntag durch den Superintendenten, Herrn
Profeſſor Bithorn, in der Stadtkirche ſtatt.

Domchordirigent und Lehrer Berger
Eine tieferſchütternde Nachricht erreichte heute vor

mittag unſere Stadt: Der bekannte Domchordirigent und
Lehrer Hermann Berger iſt geſtern Abend ganz plötzlich
in Solſtedt (bei Nordhaufen) verſchieden, wo er bei ſeinem
älteſten Sohn in der dortigen Pfarre ſeine Oſterferien ver
brachte, ſich eine ſchwere Lungenentzündung zuzog, die ihm
ſo jäh aus dem Leben raffte. Noch am Oſtermontag diri-
gierte er im hieſigen Dom, in dem er ſo manches Mal den
Chor leitete, den Geſang, war es doch ſeine ſchönſte Auf-
gabe, ſich ganz der Muſik zu widmen. Manch herrliches
Konzert, das er mit dem von ihm gegründeten und zur
Höhe ſeines Schaffens geleiteten Bachverein- Merſeburg ver
anſtaltete, verdanken wir ſeinem raſtloſen Bemühen, die
große Kunſt unſerer beſten Tondichter, von denen er Johann
Sebaſtian Bach am meiſten verehrte, uns in ihren Werken
zu vermitteln. Seit mehr als 12 Jahren wirkte er als
Muſik und Geſanglehrer am hieſigen Domgymnaſium, in
der Mittelſchule konnte er erſt ganz vor kurzem auf ſein 40-
jähriges Amtsjubiläum zurückblicken. So ſchied ein Man
von uns, deſſen Wirken Merſeburg mancherlei verdankt, ein
pflichttreuer Lehrer, der ganz in ſeinem Beruf aufging und
für ſeine Schüler ein warmes Herz hatte. Alle, die ihn
näher kannten, werden tiefergriffen an der WBahre des
Mannes ſtehen, der kaum die beſten Jahre ſeines Lebens
überſchritten hatte und aus ſeiner mannigfachen, ſegens-
reichen Tätigkeit ſo plötzlich abberufen wurde. Den Hinter
bliebenen wendet ſich die herzliche mitfühlende Anteilnahme
wohl der geſamten Merſeburger Bevölkerung zu!

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt.
Gerichtsaſſeſſor Dr. Roth am 18. März 1923 zum

Kulturamt in Stendal, Gerichtsaſſeſſor Gärtner am 1.
April 1923 zum Kulturamt in Eiſenach, Regierungsland
meſſer Heygſter am 1. März 1923 zum Kulturamt in
Tilſit, Kulturoberſekretär Neitzke am I. April 1923 zum
Landeskulturamt in Königsberg i. 7977 Kult7ſupernumerar
Trippſtein, am 1. April 19382 zum Kulturamt in
Mühlzauſen i. Thür. verſetzt. Kulturoberſekretär J
mit dem 31. März 1923 von der Beſchäftigung im i
ſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ent
bunden und dem Landeskulturamt unter Ernennung zum
PräſidialSekretär überwieſen. Kulturoberſekretär Bahr in
Eiſenach zur vorübergehenden Beſchäftigung dem Landes-
kulturamt überwieſen. Kulturamtszeichner Knackſtedt in
Eiſenach am 1. März 1923 zum Vermeſſungsdiätar er-
nannt. Kulturſupernumerare Bergner und Jakobſenzum Büro- und Kaſſendienſt bei dem Kulturamt Magdeburg
Nord bzw. Süd einberufen am 1. April 1923. Kultur-amtszeichner Nicht itz am 28. Februar 1923 freiwillig aus
dem Dienſt des Kulturamts Torgau ausgeſchieden.

Provinziallandtgg am 27, Mui,
Jn der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes wurde

beſchloſſen, bei der Staatsregierung die Einberufung des dies
jährigen Provinziallandtages auf den 27. Mai zu bean-
tragen. Der Provinzialausſchuß ſtimmte u. a. folgenden
Vorlagen an den Provinziallandtag zu:

Das Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt zu Magdeburg,
das aus dem freiwilligen Zuſammenſchluß von Arbeitsna
weiſen hervorgegangen iſt, wird künftig als Einrichtung des
Provinzialverbandes fortgeführt. Zur Mitwirkung der Ver-
waltung wird ein Verwaltungsausſchuß gebildet, der ausje 9 Vertretern der Arbeitgeber, der Likbektnehwer und der

Errichtungsgemeinden der örtlichen Arbeitsnachweiſe beſteht.
Je 1 Verterter der letzteren entfällt auf die Großſtädte
Magdeburg, Halle und Erfurt, auf die mittleren und die
kleineren Städte, je 2 Vertreter auf die Landkreiſe der Pro-
vinz Sachſen und auf die anhaltiniſchen Errichtungsgemein-
den. Ferner ſchlägt der Provinzialausſchuß dem Landtag
die Bereitſtellung von jährlich 100 Millionen Mark zur Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten, insbeſondere der Syphi-
lis vor. Ueber die Verwendung der Mittel wird der Pro-
vinzialausſchuß nach Anhörung eines Ausſchuſſes beſchließen,
der aus Mitgliedern des Provinzialausſchuſſes, der Landes
direktion, der Landesverſicherungsanſtalt, aus geeigneten
Aerzten und aus Vertretern der Hauptfürſorge der Kriegs
beſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge beſteht.

Der Geſchäftsanteil der Provinz bei der Mitteldeutſchen
Heimſtätte G. m. b. H. wird von 4 auf 80 Millionen Mark
gebracht, gleichzeitig erhöht ſich die Bürgſchaft der Provinz
für die Heimſtätte gegenüber der Sächſiſchen Provinzialbank.
Ferner wird die Beteiligung des Provinzialverbandes am
ſohe werr im Verhältnis zur bisherigen Beteiligung er-

Der Provinzialausſchuß beſchloß die Uebernahme der
oberſten Betriebsleitung der Oberweißbacher Bergbahn gegen
Erſtattung der Selbſtkoſten durch die Kleinbahnabteilung der
r deren Leiter in den Aufſichtsrat der Geſellſchaft
eintritt.

rner wird dem Abſchluß eines Vertrages mit der
Gräflich von der Aſſeburg'ſchen Verwaltung wegen Ueber-
nahme der Oberaufſicht über die Unterhaltungsarbeiten der
von dieſer Verwaltung zu unterhaltenden Straßen durch das
Landesbauamt der Provinz zu Halberſtadt zugeſtimmt.
Für die Unterhaltung einer Freiſtelle an der Staat-
lichen Fachſchule für Wirtſchaft und r Berlin
ſollen für das m a n 1923 2 Millionen Mark in den
die Freitelle möge einen Nngehor gen der Jwerim eag
e e m einem An en der Provſen Peter wird. 8 n 9
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An die Pflegeeltern der Ruhrkinder,
Vom Kreiswohlfahrtsamt Merſeburg wird uns ge-

ſchrieben:
Jn zahlreichen Häuſern unſeres Kreiſes ſind in den

letzten Wochen Ruhrkinder eingetroffen. Dank der ver-
ſchiedenſten Organiſationen, die ſich um das Zuſtandehommen
dieſer Einrichtung werktätiger Nächſtenliebe verdient ge-
macht haben, damit die Jugend, unſere Zukunft, dieſes
gefährdeten Gebietes geſund erhalten bleibe. Darin liegt
die Hauptaufgabe für alle Pflegeeltern, ihre Pfleglinge ge-
ſund zu erhalten, geſund an Leib und an Seere. Liebe Pflege-
eltern, ſeid Jhr Euch deſſen voll und ganz bewußt So
überflüſſig dieſe Frage einzelnen erſcheinen möchte, ſo
dringend tut doch andererſeits auch auf dieſem Gebiete
Aufklärung not. Wer in den Zeichnungsliſten allenthalben
die Eintragung „12- bis 13jähriges Mädchen“ las, konnte
ſich des Eindruckes, daß hier der Zweck des Hilkfswerlies
verkannt ſei, nicht verwehren. Unſere Ruhrkinder ſollen
ſelbſtverſtändlich in Eurem Haushalte mit tätig ſein, aber
als Kinder und nicht als billige Arbeitskräfte. Liebe Pflege-
eltern, Jh r wolltet dem Vaterlande ein Opfer bringen,
und nicht umgekehrt ſollte das Ruhrkind Euch ein nutz-

igte zunehmende Feſtigkeit. Kaufluſt war rege.Lihakengerte Feigte daran lebhafte Spuren durch an

ziehende Kurſe. r e r e gerau 50, nar er i 500. Caro nannte man
waren mit 38000 Pro

Mit das größte Intereſſe nahm
unnotierten Werte ein. Hibr
20 775, Hanſa-Lloyd

CLetzte Depeſchen
Pie franzöſiſchengiiſchen Beſprechungen.

ris, 12. April. (Eig. Drahtber.) Trotz offtziellerAbleüganthgen wird in Karlſer politiſchen Kreiſen ernſtlich
mit der Möglichkeit einer neuen Reiſe Lo ucheurs nach
England gerechnet. Man iſt auch davon überzeugt, daß
der engliſche Botſchafter in London, der nach ſiebentägiger
Abweſenheit jetzt auf ſeinen Poſten zurückkehrte, mit wich-
tigen Eröffnungen für die engliſche Regierung betraut iſt.
Der Jnhalt dieſer Eröffnungen wird natürlich ſtreng geheim
gehalten. Man leugnet in den Kreiſen des Quai d'Orſay
aber nicht, daß der Botſchafter nach London Mitteilungen
von Bedeutung überbringt.

ßitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Berlin, 42. April. (Eigener Drahtbericht.) Der Aus

wärtige Ausſchuß iſt heute vormittag zu einer Sitzung
zuſammengetreten. Wie die „Telunion“ erfährt, ſteht der
deutſchſpani ſche Handelsvertrag auf der Tagesordnung.

Jntereſſe.
77 000, Riedel 40 500, AEG.
mit 510000. Deutſche Petroleum
zent wenig verändert.
wiederum der twurden genannt Apis mi 11Laſtauto 900, Muldenthal 6000, Adler Kohle 27 900.
Chemiſche Zeit 37000, Brown Bovery 12 000. Von Kaſſa-
werten nannte man als feſter Halbach Maſchinen mit etwa

Von Kolorrialpapieren wurden Diamohnd.16 000 Prozent. wurz Mark, Sloman mit 87000 ProzentShares mit 137500
angegeben.

Anhaltiſche Kohlenwerte A.G., Halle a. S.

eg 23Der Aufſichtsrat hat in ſeiner am 10. April 192ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen, der Generalverfammlung
die Vertreilung einer Dividende von 1 Goldmark pro Aktie

Mark, berechnet nach dem Gold9 talwert 1000vom Nominalwert zu 0 Reichsbank am
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bringendes Opfer ſein. Darum pflegt und wartet ſie wie
Euere eigenen Kinder!

Daß in der Ernährungsfrage ein jeder ſein möglichſtes
tun wird und Jhr die Kinder im weitgehendſten Sinne
Teilnehmer eines innigen Familienlebens ſein laſſen werdet
daran hegen wir keinen Zweifel. Etwas bedenklicher iſt inmanchen Fatren die Wahl der Räume, in denen die Kinder
ſchlafen. Es iſt unzuläſſig, die Kinder in den Schläf
räumen von Knechten, Mägden und dergleichen unterzu-
bringen; die ſittlichen Gefahren ſind zu groß. Wie groß
äſt doch gerade auf dieſem Gebiete Euere Verantwortung
gegenüber den Eltern dieſer Kinder, die ſie oftmals recht
ſchweren Herzens vertrauensvoll in Eure Hände geben.
Zeigt Euch des Vertrauens würdig Unſere Fürſorgerinnen
werden deshalb in den nächſten Wochen Gelegenheit bei.
ihren Beſuchen nehmen, beſonders auf die Schlafſtätten
der r W achten.

ebe Pflegeelterſg, vergeſſet nicht, da uer fleg-linge Stadtkinder „Fend, deren an kſachee See et Weg
anders geſtaltete es der Togeslauf in einem landwirtſchaft

e auf einerg einſamen Dorfe, welcher aber
Da n r efonderen Reize in ſeinen Eigenheiten birgt.ande er We en und die Einſtellung dieſer Kinder iſt ganz
ſich ſag u k, Doch mit wenigen Worten der Liebe läßt
I r anerhalb weniger Tage eine allmähliche Umſtellung
daß H e erreichen. Sollte dennoch dieſes oder jenes Kind
die eimweh nicht überwinden können und frühzeitiger
Krei „eimreiſe antreten wollen, ſo iſt in jedem Falle das
per wohlfahrtsamt durch die zuſtändige Ortsbehörde, bei
K die polizeiliche Anmeldung des Kindes erfolgte, in

n v dird im allgemeinen Landaufenthalt angeſtrebt.Jhr lieben Mithelfer, die Jhr die Kinder wegs Heber-
nachtung aufnehmt, entlaßt bitte bei aller Herzlichkeit Eure
Pflegebefohlenen nicht mit dem Abſchiedsgruß: „Wenn es
Euch auf dem Dorfe nicht gefällt, kommt Jhr wieder zu
uns!“ Solche. anbedachten Aeußerungen erſchweren den
Kindern den Entſchluß, ſich auf dem Lande einzugewöhnen.

Nur wer im rechten Sinne an dieſem Liebeswerke mit
Die Aeitet. leiſtet unſern hartbedrängten Vaterland wahre

ſowie die Kreditpolitik der Re jeee nd e J ichsbank führten zu Kapital-
e er politiſchen Verhältniſſe die Luſte i Der Arbeitsmarkt en erheblich in Mit

nſchaft gezogen. Der Rückgang der Konjunktur prägte
Fich am ſtärkſten in der Metallinduſtrie aus. Die mit Be

nun der Frühjahrsſaiſon eintretende Belebung der Nach
eng Ter z reichte nicht aus, die Verſchlech-
t de eitsmarktlage infolge eKonjunktur aufzuwiegen. Jle e per u
werbsloſen ſind infolgedeſſen
m Ende des Berichtsmonats

n We W 8095).rungsbezirke agdeburg 4325 37 evurg 1596 (1379, Erfurt e de
fſtaat Anhalt 833 (947).
wurden vor allem die Großſtädte
Anduſtriellen
Vorjahre,

erheblich, doch
T um 199 wurden für die Provinz Sachſen 21 892 vollunterſtützte

bei weitem nicht erreicht.
he Arbeitsmarktlage in Merſebur g
mitgetgilt wird, einigermaßen kritiſch

r en ſich verſchiedene Werkegen gen rwerbsloſe fbedenklich im Steigen bégriffen. nyuter t Sager

s5Cumnolo,

m von Dario Nieecdemt im Stadttheater Halle.
ie rührende Geſchichte von der kleinen Scampolo, demwo T maver mit dem goldenen Herzen, iſt ſchnen erzählt.

Da lebt in Rom ein Straßenmädel, das durch ihre ver
blüffende Natürlichkeit ſogar noch luſterprobte Männerherzen
zu ſprengen imſtande iſt. Mit ihrem unglaublichen Un
verſtand bringt ſie die Welt in die größte Verwirrung und
Beſtürzung. Alles ſtaunt, derweil ſie unbeirrt einen Apfel
kFaut. Bis ſchließlich wie ſagr doch Oscar Wilde: Un
wiſſenheit iſt eine zarte exotiſche Frucht, berühre ſie und der
u iſt verſchwunden. So gehts auch Scampolo. Sie

ginnt nicht ohne Erfolg zu lieben und ſich in die Gepflogen-
heiten eines durch ſie umgewandelten verheirateten Jung
geſellen einzuordnen. Zum Schluß ein Schuß Rührung
eine famoſe Spekulation auf ſämtliche Gefühle des Publy-
kums und der Bühnenerfolg iſt unausbleiblich. Hier
von abgeſehen hat das Stück nur Vorzüge. Es iſt famds
gezimmert und ein ſauberer Dialog glitzert durch die drei

lkte. Nach dem großen Berliner Erfolg behauptete man,
hinter dem Namen Niccodemi verber ſich ein bekannter
deutſcher Schriftſteller. Das iſt in der Tat ſehr wohl möglich.
Das Stück braucht abſolut nicht in Rom zu ſpielen
Scampolos gibts auch in Deutſchland. Ohne Kurt Götz nahe
treten zu wollen, iſt das Stück doch mit ſeinen Mitteln auf-

n. Doch was ſollen hier Vermutungen, man gehe
ns Stadttheater Halle und ſehe ſich Trude Horn an

wie ſie ihren Apfel kaut. Einfach goldig. Um ſie herum
Iaufen ſich Alfred Haller, Charlotte Jahn, Paula Thetter
und Franz Blietz in friſchem Spiel den Rang ab. Kog.

StahlhelmVerſammlung.
Roßbach, 9. April. Am Sonntag fand die von etwe

3000 Mann aus dem Gaue Halle beſuchte Verſammlung der
Drtsgruppe Roßbach des Stahlhelm ſtatt, diehebenden Verlaete nahm. h We er ßrrnkveat

ührer hat nicht ſtattgefunden. nicht ganob und wann der Kanzler die Führer der Kpvalitions-

Beteiligung

Inoten 49,50.

tern angekündigte Empfang der bürgerlichen Partein 7 ß Es ſteht noch nicht ganz
parteien empfangen wird.

Der Heutige Bollarſtund: 212600.

1 Uhr 21200.
ßarcing bleißt pölkeröundfeir-glich.

Paris, 12. April. Wie „Chicago Tribune“ aus Waſ-
hington berichtet, weiſt Präſident Harding die an den
Beitritt Amerikas zu dem ſtändigen Jnternationalen Ge
richtshof geknüpfte Behauptung, Amerika trete auf dieſe
Weiſe durch eine Hintertür in den Völkerbund ein, als
völlig haltlos zurück. Die Haltung Amerikas gegenüber
dem Völkerbunde bleibe unverändert.

zwei Pro;gſje vor dem staatsgerichtsßof vertagt.
Seipzig, 12. April. (Eigener Drahtbericht.) Die auf

heute, Donnerstag, anberaumten zwei Prozeſſe vor dem
ſüddeutſchen Senat des Stagatsgerichtshof und zwar 1.)
gegen den Schriftſteller Friedrich Eckart aus München
wegen Beleidigung des Reichspräſidenten und 2.) gegen
den Schriftleiter des „Miesbacher Anzeigers“ Martin
Weber aus Miesbach wegen Beleidigung des Juſtiz-
miniſters a. D. Radbruch verfielen der Vertagung. Der
Gerichtshof beſchloß, da beide Angeklagte unentſchuldigt,
ausgeblieben ſind, gegen fie einen Haftbefehl zu er-
laſſen.

de Voulerg und ein Ponnelgünger,
London, 12. April. (Eigener Drahtbericht.) Auf die

Nachricht von der Verhaftung des iriſchen Rebellenführers
de Valera gibt die Regierung des iriſchen Freiſtaates
bekannt, daß de Valera nicht gefangen genommen worden
ſei. Er ſoll mit einem Gefangenen verwechſelt worden
ſein, der ihm außerordentlich ähnlich ſieht.

ſich ein Zwiſchenfall, indem eine Gruppe Kommu-
niſten den Eingang zum Denkmal verſperrte. Nach Be
ſeitigung des Hinderniſſes konnte die Feier unter lebhafter

der geſamten Bevölkerung ihren Fortgang
nehmen. Auch in den übrigen Dörfern um Roßbach ſoll
es zu verſchiedenen Zuſammenſtößen zwiſchen Stahlhelm und
Kommuniſten gekommen ſein.

Aus Provinz und Reich
Zwei nene Mordtaten aufgeklärt.

Berllin 10. April. Die Zahl der von der Berliner
Kriminalpolizei in letzter Zeit bearbeiteten ſchweren Ver
brechen iſt überaus groß. Inzwiſchen ſind bereits wieder
zwei Kapitalverbrechen durch die unermüdliche Tätigkeit der
Kriminalpolizei in ihren furchtbaren Einzelheiten aufge
deckt worden. Auf der Suche nach den Mördern des neu-
lich meuchleriſch getöteten Wächters Mewes ſtießen die Krimi-
nalkommiſſare Gennat und Lipick auf drei Perſonen, die
in Haft genommen wurden. Bald ſtellte es ſich zur allge-
meinen Ueberraſchung heraus, daß man zwar nicht die
Mörder des Wächters, wohl aber die der Hauswartsfrau
Ermiſch erwiſcht hatte. Dieſe war am 20. März in der
Müllerſtraße 153a von Einbrechern, welche ſie und ihr
Gatte bei einem Einbruch ertappt hatten, erſchoſſen worden.
Jhr Mann wurde damals ſchwer verwundet.

Vor einigen Tagen nun waren Perſonen Zeugen, als
der 31 jährige Klempner Franz Kalinowski aus der Bremer
Straße 47 ſich mit ſeiner Gelliebten der 27 Jahre alten
Aufwärterin Charlotte Angreß, ſtritt und beide ſich gegen-
ſeitig eines Wächtermordes beſchuldigten. Die Poli ei erhielt
Kenntnis und verhaftete beide. Nach langem Leugnen
legten beide geſtern Geſtändnis gb, und nunmehr wurde auch
Der 23 jährige Arbeiter Herbert Thalke, der bei ſeiner
Mutter in der r 42 wohnte, und der 38 jährige
in Arnheim in Holland geborene Kaufmann Heinrich Kleimes
verhaftet. Der Mord hat ſich wie folgt abgeſpielt. Seit
vier Jahren wußte Thalke, der Urheber des ganzen Planes
iſt, daß ein Einbruch in dem betreffenden Hauſe ſehrlohnend
ſein würde. Er fand Komplicen in Kalinowski und Kleimes.
Als alle drei bei dem Einbruch von den Wärterleuten über-
raſcht wurden, gelang es Thalke und Kalinowski zu ent-
fliehen, während Kleimes von dem Ehepaar feſtgehalten
wurde. Er ſchoß es nieder und entfloh jetzt auch. Talke
und Kalinowski trafen Kleimes erſt wieder nachts in der
Kalinowskiſchen Wohnung, wo ſie Kenntnis von dem Mord
erhielten. Kleimes iſt der Sohn eines angeſehenen und ver-
mögenden Großkaufmanns, der in Hamburg und Bremen
große Exportgeſchäfte unterhält. Der Sohn hat dem Vater
ſtets viel Kummer gemacht, und als er im vorigen Jahre als
Angeſtellter ſeines Vaters ſich größere Unterſchlagungen zu-
ſchulden kommen ließ, brach der Vater endgültig mit ihm,
ſo daß der Sohn von Stufe zu Stufe ſank und ſchließlich
Einbrecher und Mörder wurde.

handel und Derkeßr.
Deviſen verſteift.

Berlin, 11. April. Die Nachfrage nach Deviſen ge-
ſtaltete ſich erheblich lebhafter, ſodaß ſich die Reichsbank
zu größeren Abgaben veranlaßt ſah. Dollarnoten ſetzten
mit 21 300 ein, um ſpäter auf 21 150 nachzugeben. Polen-

Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 11. April:
Amſterdam 8239,35—8280,65, Stockholm 5593 48

5621,52, Kopenhagen 3999,57—4020,03, Rom 1044,88-
1050, 12, London 97 879,68—98 370,32, Neuyork 21089,64
--21 195,36, Paris 1398,99 1406,01, Zürich 3845,36

Eſfektenmarkk.

Berlin, 11. April. Die Stimmung im n

ankaufswert des

Berlin, 12. April. (Eigener Drahztbericht.) Der Dollar dD21 150, mi rahtgepr. Haferſtroh 11-13 00, bindfadengepr. Weizennotierte heute vorbörslich 21 0560--21 150, mittags um 14 500--15 500, loſe und gebundenes Krumm-

38654,64, Prag 627,926381,08.

Zehnmarkſtückes durch die
1922 (10 Mark 10 000 Mark) vorzu31. Dezember

ſchlagen. nProduktenmarkt.

11. April. Geſchäft lebhafter, Tendenz ſtetig.Berlin,
16 500,(NRichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 14 500

ſtroh 9500-13500, SHäcſſel 19 500- 20 500, handelsübliches
Heu 13—15 000, gutes Heu 15--17000, Kokvskuchen 26
38 000, Biertreber 21000, Treber 20000, Haferſchalen.
19 000, Haferkteie 18000, Strohmehl 14 000, Palmkern
ſchrot 18000, Meliſan 16000 für 50 Kg. einſchließlich
Verpackung. Alles ab Verladeort.
NMittagsbörfe. (Amtlich.) Es notierten amtlich pro
50 Kg. ab Station: Weizen, märk. 51-52 000, Roggen,
märk. 42—42 500, Sommergerſte, märk. 36--37 000, Hafer,
märk. 38—-39 000, pomm. 37—-38 000, Mais loko Berlin45—46 000, waggonſee Hamburg 42-41 000. Weizenmehl

132-148000, feinſte Marken über Notiz
ezahlt. Roggenmehl 120--133 000, Weizenkleie 23000,

Roggenkleie 25 000, Raps 85--90 000, Leinſaat 85--90 000.
Erbſen, Viktoria 68--73 000, kleine Speiſeerbſen 50 55 000,
Peluſchken 60—65 000, Ackerbohnen 40--45 000, Wicken 55

70 000, Seradella 90-105 000, Rapskuchen 32-33 000,
Leinkuchen 50——55 000, Trockenſchnitzel 15 500—16 500, voll-
wertige Zuckerſchnitzel 20——-20 500, Torfmelaſſe 30/70 13 500

-14 500, Kartoffelflocken 19 500--20 500

ro 100 Kg.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 11. April.
Der Auftrieb betrug: 2628 Rinder, 449 O en, 686Bullen, 1493 Kühe und Färſen, 3388 Kälber, 3391 Schafe,

7341 Schweine, 62 Ziegen, 147 Memelſchweine. Preiſe
in Tauſenden von Mark): Ochſen: a) 210—300, b) 180
200, c) 150, d) 130. Bullen: a) 190--200, b) 160--170,
c) 140--150. Kühe und Färſen: a) 180—220, b) 180 220,

150--160, d 110-130, e) 80--100, Freſſer 120--1460.
Kälber: g) b 240 270, d) 170 200, e) 120150. Schafe: a)) 190-22, b) 150 180, 90-120.
Schweine: a) b) 310, e) 300--310, d) 270--200, e
ar. 8 re n W De Der VerlaufNarkte r bei Rindern ruhig, bei en ruhig, beiKälbern und Schweinen glatt. f dis

Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Verlin
am 14. April:

Schweine- und Ferkelmarkt.
Auftrieb: Schweine 91 Stück, Ferkel 933 Stck. Ver

lauf des Marktes: Lebhaftes Geſchäft bei erhöhten Preiſen.
Es wurden bezahlt: im Engroshandel für Läuferſchweine:
7 bis 8 Monate alt Stück 220—260 000 Mark, 5—-6 Monate
alt Stück 180--210 000 Mark, Pölke 3-4 Monate alt
Stück 140 000--190 000 Mark, Ferkel 9-13 Wochen alt
ar 000 Mark, 6--8 Monate alt Stück 90 000 110 000

zark.

Butternotierungen.
Die Butternotierungskommiſſion ſetzte geſtern im Ver-

kehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel folgende Preiſe:
1. Qualität 7000 Mark, 2. Qualität 4400—66600 Mark.
Tendenz feſt.

Berliner Metallpreiſe vom 11. April.
Elekrolytkupfer 8110, Raffinadekupfer 7050 7150

Weichblei 2700--2750, Rohzink 3350 3400, Aluminium
9288, Bancazinn 21600--21 900, Nickel 11500 12 000
Barrenſilber (zirka 900 fein) 425 000--425 500.

Häuteverſteigerung in Leipzig.
Der zweite Tag der Mitteldeutſchen Häuteauktion

brachte für Kalbfelle ziemlich regen Verkauf. Die Preis
baſis war gegen vorige Thüringer Auktion faſt unver-
ändert. Erzielte Durchſchnittspreiſe für Kalbfelle bunt 3600

4500 Mark, Kalbfelle rot 5400--700 Mark, Schaffellei
vollwollig 3100--3400 Mark, Schaffelle halblang 2700
3100 Mark, Schaffelle kurzwollig 2800--3200 Mark, Blößen
1590 1825 Mark. t
Greßhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Etnzel

handel.
(Preiſe verſtehen ſich für Kg. ab Lager Leipzig): s

Kaffee, roh 7800--12 000, Kaffee, geröſtet 9800 15 000,
Getreidekaffee 700--1200; Korinthen, 1922er Ernte, 4000
4500, Roſinen, 1922er Ernte, 2000--2700 Sultaninen in
Kiſten 3900--4900, Mandeln, bittere 3300-4000, Mandeln,
ſüße 5000--5800, Mandelerſatz 2700--3300, ſchwarzer
Pfeffer 40004200, weißer Pfeffer 5200—5400, Pimentt
2700-2900, Speiſeöl 3400-3600, Heringe geſalzen (in,
Original-Tonnen) Schotten 220 000--260 000, Norweger 110

115 000, Gerſtengraupen 785—850, Haferflocken, loſe 850
-925, Haferflocken in Paketen 1175 1300, Kartoffelineht
575—-700, Maispuder 850--900, Maismehl 700--750, Mais
brockenſtärke 1150 1200, Maisgrieß 775-—825, t
1500--1600, Reisſtärke 1500 1600, glac. Tafelreis 11060

1400, Burma-Reis 850-900, Bruchreis 700 780,
weizengrieß 1125-1250, Weizengrieß 925--1000, Weizen

rt

mehl 825--925, weiße Bohnen 850--1000, Linſen 1250
1500, Speiſeerbſen 925--1250, Maccaroni 1600 1700,
Eierſchnittnudeln 1600 1700, Schnittnudeln 1075--1300
Birnen, getr. 500-580, Pflaumen, getr. 950-2000, Mohn-
ſaat 2300--25 000, Schweizeſchmalz 3525—3600, Kunſtſpeiſe-
fett 2700--2800, Margarine 2550--3045, Spick, geſalzen
3300--3550, Kunſthonig 600 700, Marmelade 500 1200,
Hirſe 1050--1150.
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7 Faſſiner guf ſindenhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Da Spuren äußerer Gewalt an der Leiche nicht zu

finden waren, iſt dies wohl die einzig mögliche Annahme.“
„Die von Jhnen in Jhrem Schriftſatz bezeichneten An-

haltspunkte erſcheinen mir ſehr vieldeutig und unzulänglich.
Sie könnten ebenſowohl auf eine auf natürlichem Wege
erſon Der an hindeuten.“

„Darüber Klarheit zu ſchaffen, iſt eben diSektion.“ heit v vo t eden dte
„Sie erwähnen,

[53]

Aufgabe der

rn daß die Verſtorbene vermutlich kurz
vor ihrem Hinſcheiden eine Medikament zu ſich genommen
habe. Warum heißt es: vermutlich? Und warum iſt das
Medikament nicht näher bezeichnet

„Ob ſie die angeblichen Beruhigungstropfen, um die
es ſich handelt, wirklich genommen hat, ließ ſich nicht mit
Sicherheit feſtſtellen. Ebenſowenig ihre Beſchaffenheit. Dar
über müßten Sie übrigens am beſten Auskunft geben können,
Herr Kollege! Denn Sie haben ſie ihr verordnet.“

„Jch habe ihr nichts verordnet außer einem harmloſen
Schlafmitteel in Pulverform. Das geſah ſchon vor etlichen

Wochen. Und ſie hatte meines Wiſſens die Pulver in-
zwiſchen vollſtändig verbraucht.“

„Dann hätte alſo Frau Falkner ihrem Dienſtmädchen
die Unwahrheit geſagt. Geſtatten Sie mir übrigens die
Bemerkung, daß ich im Augenblick ſehr beſchäftigt bin. Jch
meinem Vorzimmer warten mehrere Patienten.“

„Jch bin ſchon fertig. Nur eine Frage noch: Ange-
nommen, es läge wirklich Tod durch Vergiftung vor, ſind
Sie nicht überzeugt, daß dann einzig an Selbſtmord zu
denken wäre? Und glauben Sie, daß es im Jntereſſe der
Familie lag, einen ſo traurigen Fall durch übereilte Her
anziehung der Behörden an die große Glocke zu hängen

„Sofern das eine Kritik meiner Handlungsweiſe ſein
ſoll, lehne ich ſie entſchieden ab. Außerdem kann ich Jhnen

verſichern, daß niemand im Falknerhauſe an einen Selbſt
mord glaubt. Entſchuldigen Sie mich jetzt. Guten Morgen!“

Gemering legte den Hörer hin und wandte ſich wieder
an ſeinen Beſucher.

„Jch ſchließe mich dem Antrage des Herrn Dr. Ba
renthin nicht an, da ich ja die Leiche noch gar nicht ge
ſehen habe. Was er unternimmt, muß der Kollege auf ſeine
eigene Verantwortung tun.“

Der Amtsrichter erhob ſich.
„Natürlich geſchieht vorläufig alles unter dem Siegel

der Amtsverſchwiegenheit. Damit, daß ich zu Jhnen kam,
tat ich ja eigentlich ſchon mehr als ich durfte. Aber auch
ich bin eben überzeugt, daß hier von einem Verbrechen, wie
es der Herr Sanitätsrat allen Ernſtes zu vermuten ſcheint,
nicht die Rede ſein kann.“

Er wollte ſich verabſchieden, doch Germering bat um
die Erlaubnis, ſich ihm anzuſchließen, da er ſogleich zur
Lindenhöhe hinauf wolle Als ſie die Treppe hinabſtiegen,
ſtand der Apotheker Brandt in der offenen Haustür. Er
war aſchgrau im Geſicht und hatte faſt das Ausſehen eines
alten Mannes. Um den beiden Herren den Durchgang frei-
zugeben, trat er einen Schritt zur Seite. Er grüßte den,
vorangehenden Amtsrichter mit einer Verbeugung.
Dr. Germerings ſtummen Gruß aber erwiderte er nicht.

Daß das Landhaus auf der Lindenhöhe über Nacht
zu einem Hauſe der Trauer geworden war, mußte ſich ſchon
dem Eintretenden offenbaren. Die Dienſtboten gingen mit
verſtörten Geſichtern und auf leiſen Sohlen umher: Ge-
ſpräche würden nur mit gedämpften Stimmen geführt, und
ein ſüßlicher Blumenduft erfüllte die Vorhalle. Als Dr.
Germering die große Wohndiele betrat, ſah er in ihrer
Tiefe die ſchwarz gekleidete Gerda in leiſer Unterhaltung mit
Erika Neuhoff. Sie blickte auf, als er ſich ihnen näherte;
aber ſie beantwortete ſeinen Gruß nur mit einem kaum
merklichen Neigen des Kopfes und verſchwand, ohne ſeine
Anrede abzuwarten, in der Tür des nächſtgelegenen Zim-
mers. Erika aber kam ihm um einige Schritte entgegen
und reichte ihm, wenn auch in ſichtlicher Befangenhe.t, die
Hand. So tief war der Eindruck, den Gerdas ſeltſames
Benehmen auf ihn gemacht hatt, daß die unerläßlichen,
Worte der Teilnahme gezwungen und ſtockend von Germe-
rings Lippen kamen. Und Erikas Erwiderung klang kaum
anders. Sie bat den Doktor in das Familienwohnzimmer
und lud ihn ein, Platz zu nehmen.“

h

„Jch werde Herrn Achim Falkner rufen“, ſagte ſie.
„Gewiß haben Sie doch den Wunſch, zunächſt mit ihm zu
ſprechen.“

„Später wenn ich ſeinem Vater meinen Beſuch
gemacht habe. Wie befindet ſich Herr Bernhard Falkner?
Wie hat er die erſchütternde Kunde aufgenommens?“

„Mit mehr Faſſung und Standhaftigkeit, als wir es
zu hoffen gewagt hatten. Er beſtand ſogar darauf, an-
gekleidet zu werden und hat ſich ohne jede Hilfe in das
Sterbezimmer begeben, wo er länger als eine Stunde ver-
weilte. Jetzt iſt er im Lehnſtuhl eingeſchlafen.“

„Er iſt alſo in ſeinem Arbeitszimmer
uJa. Aber vielleicht verſchieben Sie den Beſuch

bei ihm doch, bis Sie mit Herrn Achim geſprochen haben.
Jch ich habe den ausdrücklichen Auftrag, Sie darum
zu bitten.“

Germering drückte die Zähne in die Unterlippe: aber
er ſagte nichts, ſondern gab durch eine ſchweigende Ver-
neigung ſeine Zuſtimmung zu erkennen. Erika ging, und
erſt nach Verlauf einiger Minuten, trat der Maler über die
Schwelle, blaß und gebeugt, mit den zerſtreuten Bewegungen
und dem wirren Blick eines Mannes, der ſich trotz ver-
zweiſelter Anſtrengung noch nicht in der Wirklichkeit zurecht
zu finden vermag. Schlaff, ohne Druck, lag ſeine kalte
Hand in der des Arztes. Und er nickte nur, als ihm Germering
ſein Beileid ausſprach. Dann deutete er mit ſtummer Geſte
auf einen Stuhl und ließ ſich dem Anderen gegenüber
nieder.

„Sie können mir natürlich auch nicht ſagen, woran
meine Frau geſtorben iſt. war das erſte, was er ſprach,
ausdrucklos und noch immer mit leerem Blick vor ſich hin-
ſtarrend. „Niemand weiß es. Vielleicht werden wir es
nie erfahren.“

„Jch bin der Meinung, daß Frau Falkner einem Herz-
ſchlage erlag. Solche Kataſtrophe bricht zuweilen auch über
ſcheinbar Geſunde herein. Und Jhre Gattin war nicht
vollſtändig geſund.“

„Wenn Sie etwas derartiges fürchteten, warum haben
Sie es mir nicht geſagt

(Fortſetzung folgt.)
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Erstklassige Wineralöl-Industrie
sucht für Merseburg einen bei der
Indostrie bestens eingeführten Herrn als

F. VERTRERETER.
ler ren, deren persömiche Beziehungen
Garantie für ein aussichtsreiches
Geschaäft bieten, wird weitgehendstes

Cntgegenkommen zugesichert.
Offerten unter F. M. O. 635 an
Rudolf Mosse, Hamburg.

Die gläckliche Geburt eines

kräftigen Buben
zeigen hocherfreut an

pipl.-Iog. Max Josenhans

und Frau Thusnelda.
Neu-Rössen bei Merseburg.

S

Schließung der Gchranken an den Feldweg-

übergängen in km 22,710 und 23,250 der

Eiſenbahnſtree Leipzig Zeit.
Die Schranken der Feldwegübergänge in

km 22,710 und 23250 der Eiſenbahnſtrecke Leip
zig Zeitz ſind während der Monate April bis
einſchließlich Oktober von 10 Uhr abends bis
4 Uhr morgens und während der Mongte
November bis einſchließlich März von 8. Uhr
abends bis 6 Uhr morgens geſchloſſen.

2 Merſeburg, den 7. April 1923.
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Ftadttheater Halle
Freitag, abds. 7.30 Uhr:HEATER

Der Landrat.
Walbe.w.J. V.ihre Verlobung

Mary Walcamp.
beehren sich anzuzeigen

Vera Reinhardt
Max Schladitz

Amtsgerichtsrat

00ld- Brennſtifte kauſt

v. heeringen

Silber, PlatinBruch
und Gegenſtände, ſo
wie Zahr-Gebisse,

Maria Zelenka,

Oelgrube 7.

kammer lichtspiele
Ktitrerstrasse lel. 529. Gr. itterstrass e

Nrogramme von Freitag vis Montag
Der rote Hand chuß! m. r.

J Ueberraſchende Enthüllung
Großer amerikan. Abenteurer und
Senſations-Film in 6 Akten mit

Das Menſchenroulette!
Ein Mädchenſchickſal in 6 Akten
von Jane Preß. In der Hauptrolle:

Hans Tillo,
Carl Falkenberg, Anna v. Palm

Anfang 5 und 7 Uhr. Sonntag 3Uhr: Jugend-Vorstellung.

Macheth.
T Sonnab., abds. 7.30 UhrHodernes lheater verSonnenstürmer.,

SpeisezimmerDer Eiſenbahn-König! ne er
Ein utopiſtiſcher Menſchheitsge- Schlafzimmerdanke in 2 Epiſoden. Das größte
und ſpannendſte, was je gezeigt

werden konnte.

.Teil: Menſch u. Mammon.

Küchen und
einzeineßöbel jeder

Meriſta, die Tänzerin ſei gräher Ab-
der Borgia! zLiebes-Diama aus dem Zeitalterder Renaiſſauee in 6 Akt. mit 8

Marie Mindszenty tund Hans Kurth. HöbeltabrikHalle Gr. Märkerstr. 26
am Healskeller.

v v 17Freiwillige Auftion.
Sonnabend, den 14. April d. Js., ab vor

mittags 9 Uhr, verſteigere ich im Gaſthaufe „Zur
Funkenburg“ hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar
u. a.: 2 Tiſche, 2 Gartentiſche, 8 -Stühle, Kinder-

Halle a/S. Merseburg
Bagho i

Welcher Schneider oder
eeeeeecceeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeee Wanufakturiſt nimmt

Arbeits-, Berufs-
kleidung, Konfektion
i. Kommiſſion. Ang. u.
A. V. 15 an Lehmannv's
Hnzeigen-Büro, Leipzig,
Katharinenstr. 20 erb.

bettſtelle, Waſchtiſch, Waſchiervice, Gummi-Bade-
wanne, elektr. Kronleuchter, Nähmaſchine „Seydel
Raumann“, Taſchenuhr, div. Vaſen, Schuhe, Klei-
dungsſtücke, Künſtler-Gardinen, viele andere Wirt-

e Rationalbaſſe
zu kauf geſucht. KotikK.

ſchafisgegenſtände; ferner BäckereiUtenſilien als: Dresden, Gneiſenauſtr. ſ.

r u Murſeaf a n
u e A.

3 tVertreter
für pat. Kleingeräte f.
Landwirtſchaft überall geſ.
Lemper, Halle a, S.

Wilhelmſtraße 19.

ſern
für

Buchdruckerei

c

Feldöghn-
T

komol. Anlagen, Muldenkipp-
wagen, Drehscheiben, Wei-
chen wie überhaupt Bahnma-
teriatien aller Art, auch auf
Abbruch zu kaufen gesucht.

BAuNBEDARF
A. G.

DARBRMSTABD T
Verkaufsbüro:

LEIPEIG. Lessingetr. 3.Backſchüſſeln, Sandſtreifen-, Topſkuchen- und Spring-
formen, Mehlſchaufeln, Semmelſäge uſw. vierzöll.
Rüſtwagen, Landauer. Preſchwagen (Hinterlader),
Kutſchgeſchirr „Cabriolet“.
Albert Franke, beeid. Auktionator, Lindenſtr. 11.

Gelegenheitskauf!

Fabrikneuer ler
C. A. K.EMM Leipzig
Neumarkt 26

906060000000000000000000 ſofort geſucht.X ETXIL XGrammo hone 2 t Iſt Zu erfragen in der Gec p 2 Erſtklaſſige bayer. Lebensmittelfabrik 2 5 l ibt d h z ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
Schallplatten ſucht am dortigen Platze für s 5 er ſl el r

Nadein 3 ihre Fabrikate eingeführten t Möbliertes Wohn
S T gz hüchtigen Dertreter, 2 m Shlefzimmer

Es kommen nur Herren in Betracht, die nach Qualen des Korfetts! ſof ſucht. Bordihn,sowie in Künstler- u. Tanzplatten 3 weislich mit erſten Firmen in Verbindung 3 Reto rin z s r e en T Pel-
(neueste Aufnahmen) ſtehen. Offerten mit Referenzangabe erbitten SlGesundnuuequ, BSereitſchaft, Kaſerne.

Rückkauf von Platten-Altmater“al. 3 wir an die Geſchäfisſt. d. Bl. unt. 374/24. 9 es t r r erk-
Verlangen die kostenlos Verzei hnisse. Knaite, Steinſtr. 21. Junges Brautpaar ſucht000000 2 möblierteoder leere zimmer

Fernrui 206blst Kraftwagen
3-4 Tonnen, preiswert abzugeben.

Räheres zu erfragen in der Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Möbl. Zimmer oder Schlafſtelle
von jungem, anſtändigen Herrn für ſofort geſucht.
Offerten unter F. R. 28 an die Expedition d. Bl.

S gu
in Merſeburg
zum Verkauf.

Sonnabend, den 14. d. Mts., ſteht wieder ein
friſcher Transport

hochtragender ſowie neu-

he mit Kälhern!

Robert Amüng, Tel. 240. Otto heimann,

milchender

im „Goldenen Hahn preiswert
B gesueht.

eſtungs-

Austräger

Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Einige Zeutuer gute

Speiſe
Kartoffeln

preiswert abzugeben. An
fragen Hälterſtr.4 erbeten.

Telegrafenmaſt
ca. 25 cm ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.

in beſſ. Hauſe mit Küchen-
benutzung gegen hohe Be-
lohnung. Werte Offerten
ſind unter 375 24 an die
Expedition d. Bl. zu richten.

Beamter ſucht
2—3 möblierte oder
unmöblierie Zimmer

mit Kochgelegenbeit in
oder Rähe von Merſeburg.

Offerten unt. 363/2
an die Expedition d. Bl.

De



gegen Argument entgegenſetzen müſſe.

Beilage zu Kr. 85 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 12. April 1923

Pie peinliche Rechtsigge,
Den franzöſiſchen Rechtsgelehrten bereitet die vom

Reichsminiſterium für öffentliche Arbeiten herausgegebene
Denkſchrift über die Ungeſetzlichkeit der im Ruhrgebiet von
Frankreich und Belgien ergriffenen Maßnahmen im Hin-
blick auf das internationale Recht peinliche Verlegenheit.
Denn es läßt ſich dagegen ſchlechterdings nichts ſagen.
Profeſſor Ruyſſen von der Rechtsfakultät in Lyon äußert
ſich im „Quotidien“ vom 5. zu der Denkſchrift folgender-
maßen:

Er nennt die Denkſchrift ein Dokument, das in aus-.
gezeichnetem Franzöſiſch abgefaßt ſei, dem man Argument

Der. Quai d'Orſah
habe Juriſten, er müſſe ſie befragen und ihre Antwort vere-
öffentlichen. Ein erſtes Argument bereite Verlegenheit.
Frankreich und Belgien hätten, um die Ruhraktion zu recht-
fertigen, die Verfehlung, die die Reparationskommiſſion
bei den Holz und Kohlenlieferungen feſtgeſtellt habe, an
geführt. Der Verfaſſer der deutſchen Note erinnere an die
Note vom 21. März 1922, in der Zahlungen feſtgelegt wor-
den ſeien für nichtausgeführte Lieferungen. Der Einfall ins
Ruhrgebiet ſei alſo als eine Art unvorhergeſehener Sanktion
erfolgt, die die Reparationskommiſſion von vornherein aus-
geſchloſſen habe. Ruyſſen fragt, ob die Alliierten zweierlei
Worte hätten.

Auch die Theſe des Artikels 18 werde angeführt. Jhr
drakoniſcher Charakter ſtehe in keinem Verhältnis zu den
feſtgeſtellten Verfehlungen. Rechtlich ſeien die Sanktionen
nur legitim in dem Verhältnis, in dem ſie zu den Vefe-
fehlungen ſtehen. Schließlich unterſtreiche das Schriftſtück
das Mißverhältnis, das zu der eigenen Jnterpretation-
des Friedensvertrages der Alliierten ſtehe, und betonte
das Syſtem der Ausführung des Vertrags, das den Alli-
jerten nur ſolidariſch zur Verfügung ſtehe. Deshalb ſei die
Ausführung ausdrücklich einem interalliierten Organismus
der Reparationskommiſſion anvertraut.

Ruyſſen fährt dann fort: Es ſei beunruhigend, und
in Frankreich habe man das Recht, zu verlangen, daß
höheren Ortes der juriſtiſche Standpunkt der (Deutſchen
Regierung Satz für Satz ſtreng, ruhig und aufrichtig ge-
prüft werde; insbeſondere verlangt Ruyſſen Auskunft, b
die Note vom 21. März 1922, in der die Reparationskogn-
miſſion für den Fall eines Fehlbetrags bei den deutſchen
Holz. und Kohlenlieferungen Nachzahlung in bar ange-
ordnet habe, von der deutſchen Regierung richtig und voll-
ftändig zitiert werde.
wiſſen, ob der berühmte Artikel 18 in ſeiner allzu unkom-
plizierten Strenge im Friedensvertrag iſoliert daſtehe und
ob die Archive der Friedenskonferenz nichts Ausdrück
licheres über dieſen Gegenſtand enthielten. „Jſt das ferner

Das franzöſiſche Publikum wolle

richtig“, fragt Ruyſſen, „daß Deutſchland im Jahre 1922
für etwa 11 Milliarden Goldmark Sachlieferungen ge-
leiſtet hat“ Der Verfaſſer des Artikels verwahrt ſich da-
gegen, daß etwa franzöſiſcherſeits das Wort eines deutſchen
Reichskanzlers, „Not kennt kein Gebot““, herangezogen werde.

Prof. Ruyſſen wird lange auf die „Argumente“ des
Quai d'Orſay“ warten müſſen. Denn es gibt keine Ar-
gumente für die Rechts- und Vertragsbrüche Frankreichs.

Ernührungsurogramm?
Es iſt ja wohl zweifelsfret, daß bei dem nach der

Wiedereröffnung des Reichstages zu erwartenden Abſchluß
der Ausſprache über den Etat des Reichsernährungsmini-
ſteriums die Mehrheit des Hauſes ſich für die endliche
Einführung der freien Getreidewirtſchaft entſcheiden wird.

Damit ſind wir gewiß einen großen Schritt weiter auf
dem Wege zum Aufbau der Landwirtſchaft und der deut-
ſchen Volks wirtſchaft.
ob das Ernährungsminiſterium ſich zwar über die Bet
deutung dieſes Schrittes vollkommen klar iſt, aber in der
Geſtaltung der deutſchen Ernährungspolitik die Jnitiative
ſich hat entgleiten laſſen. Es war bisher in deutſchen Par-
lamenten üblich, daß der verantwortliche Miniſter bei der
Behandlung ſeines Etäts in! bindenden Erklärungen und
Richtlinien ſein Programm entwickelte, und das war gut
ſo, denn damit war für die geſamte Ausſprache eine feſte
ſachliche Baſis gegeben, und die aufbauenden Elemente
des Parlaments hatten die Möglichkeit, nicht nur in der
ſowieſo überreichlichen negativen, ſondern auch in fördender
poſitiver Kritik zu einem ſcharf umgrenzten Vorwurf Stellung
zu nehmen. Die Erklärung Dr. Luthers in der letzten
Sitzung vor Oſtern kann ſchon wegen ihrer Gewundenheit
nicht als programmatiſch angeſprochen werden, und man,
muß dies umſomehr bedauern, als die Ernährungsfrage;
gegenwärtig eines der wichtigſten und grundlegenden Prob-
leme iſt und ſowieſo angeſichts der vorgerückten Jahreszeiſtt
die endgültige Feſtſtellung der Grundzüge der zukünmftigen

ſchon zu ſpät kommt. Darum iſt die Forderung ſämteé
licher bürgerlichen Parteien nach beſchleunigter Vorlage
eines klaren Ernährungsprogramms im Grunde eine Selbſt-
verſtändlichkeit und umſo begründeter, als die bürokratiſche
Abwicklung des Reſtes der Umlage in dem Augenblick des
endlichen Entſchluſſes zur freien Wirtſchaft von einer Poli-
tik der Widerſprüche zeugt. Wir fürchten, daß ſelbſt jetzt
noch kein klares wohldurchdachtes Ernährungsprogramm be-
ſteht, welches allen Erforderniſſen der an ſich ſchon ſchwie
rigen und in der Uebergangszeit vom Zwange zur freien
Wirtſchaft beſonders ernſten Lage gerecht wird. Umſo-
mehr ſollte es uns freuen, wenn Dr. Luther uns in den
nächſten Tagen angenehm enttäuſcht.

Wir haben aber den Eindruck, als

Ernährungspolitik außerordentlich ſpät, für dieſes Jahr wohl

Politiſche Rundſchau
Erluß des Keichsſinonmiſters

an die Finamßeamien,
Anläßlich der Tatſache, daß in dieſen Tagen ein

Vierteljahr vergangen iſt, ſeitdem die Franzoſen und
Belgier mitten im Frieden rechtswidrig in deutſches Gebiet
eingedrungen ſind, und ſeitdem die deutſchen Beamten und
Angeſtellten ſchweren Leiden ausgeſetzt ſind, richtete der
Finanzminiſter an ſeine Beamten einen Erlaß, in dem
es heißt: Die fremden Machthaber glauben, mit ihrem
Vorgehen die Widerſtandskraft Deutſchlands, ſeiner Bes
hörden und Beamten, ſeiner geſamten Bevölkerung er
ſchüttern zu können. Mit Stolz kann ich darauf hinweiſen,
daß gerade auch das Verhalten der Beamten und Ange-
ſtellten meiner Verwaltung vor der ganzen Welt den bün-
digen Beweis erbringt, daß unſer Widerſtand nicht zu brechen
iſt. Jede Steigerung der Uebergriffe, jede Zunahme der
Leiden, wird die feſte Ent ſchloſſenheit in dem Kampfe gegen
den Eindringling nur zu verſtärken vermögen. Jn dem Ge-
fühl, recht zu tun und für das Vaterland und ſein Recht
zu leiden, werden unſere Beamten und Angeſtellten den
ſchönſten Dank für ihr Verhalten finden. Was ihnen gegen-
über durch Verbeſſerungen und Schadloshaltung zuteil werden
kann, wird das dankbare Vaterland ihnen und ihren An-
gehörigen ſtets im vollſten Umfange geſichert halten.

Beutſchionds Recht auf Kolonien,

Jm Deutſchen Frauenbund, der in Hannover ſeinen
5. Deutſchen Abend veranſtaltete, ſprach Profeſſor Dr. Obſt
von der Techniſchen Hochſchule in Hannvver über den Raub
unſerer Kolonien. Jn Schule und Haus müſſe immer wieder
den Kindern die Notwendigkeit der Kolonien vor Augen ge-
führt werden. Deutſcher Fleiß und deutſche Tatkraft hatten
in den Kolonien Werte geſchaffen, die unter fremder Herr-
ſchaft völlig der Vernichtung preisgegeben ſeien. Der Vers
ſailler Vertrag habe uns die Kolonien widerrechtlich
entriſſen. Neben dem politiſchen und moraliſchen Recht habe
Deutſchland zugleich auch ein nationales Recht auf Kolonien.
Keine große Nation ſei vihne überſeeſſche Beſitzungen,
deren wirtſchaftliche Bedeutung heute für uns ungeheuer
ſei. Es müſſe immer vom ganzen Volke die Beſeſtigung
des Unrechts gefordert werden, bis Deutſchlands Rechtsan-
ſpruch auf Kolonien zu einer Rückgabe unſeres Eigentuzns
führe.

Keine Ruhrdeßatte im Böiſteröundsrut.
London, 11. April. (V. Der in der nächſten Woche

in Genf zuſammentretende Völkerbundsrat wird den Ruhr
konflikt nicht erörtern. Alle Mitglieder des Rates
ſollen der Anſicht ſein, daß eine Erörterung dieſes Problems
im Völkerbundsrat im augenblicklichen Stadium der inter-
nationalen Beſprechungen über die Aufſtellung von einheit-
lichen Richtlinten in der Reparationsfrage nur ſchädlich
wirken könne. Umſo lebhafter und eingehender wird der



wichtigſte Gegenſtand der Tagesvrdnung, die Saarfragen 200 000 Lire für die Fortführung des Hilfswerkes der Friedrich Breitung Der bekannte langjährige Leiter
behandelt werden. Unterbringung lungenkranker deutſcher Kinder in Davos be des Magdeburger Schwimmklub von 1896 iſt kürzlich im

ſtimmt. Ferienaufenthalt einem Herzſchlag erlegen. Seinem WirkenOuäkergeſchenk für den Reichspräſidenten. Exploſionsunglück in Odeſſa. hat der deutſche Schwimmſport viel zu danken.
Berlin, 11. April. Der frühere Leiter der Quäker- inope(, 11. April. Nach hier eingetruffene Familie Breitung iſt eine echte Schwimmerfamilie.miſſion, Alfred G. Scattergovd in Philadelphia, hat e Sveſſg vor Amen r Einer der Söhne Otto Breitung, erfolgreich auf na

dem Reichspräſidenten ein Kunſtwerk „Der heilige Ver Exploſi i ftinns lager Fs e tionalem und internationalem Schwimmen, befindet ſich hierfuch“ überreichen laſſen, das in Wort und Bild das Wirten Tor eſton i n eiten Die Urſache der er in Merſeburg und iſt Mitglied der Schwimmabteilung Sport
des Ouäkers Penn bei der Gründung des Staates Penn Hſoſton iſt offiziell nicht feſtgeſtellt, doch wird allgemein verein 99, vielen bekannt durch die vorjährigen Staffel-
ſylvaniga und die Durchdringung der Welt mit dem Ge veranſtaltungen „Rund um Merſeburg“ und „Rund umdanken der Nächſtenliebe darſtellt. Das Werk wird in den Dürrenberg“, wo er als Schwimmer ſeine Staffel mit zumnächſten Wochen in der Staatsbibliothek ausgeſtellt werden. e um Ha e Sieg führte.Ein franzöſiſcher Journaliſt aus ſeiner Berliner Wohnung Iurnen, ö5pieol III öport,

verwieſen.Jn Berliner franzöſiſchen Kreiſen macht ſich eine be Noch immer kein Spielplatzgeſetz. Bunte Seitung
ſonders ſtarke Erregung darüber bemerkbar, daß der Berliner Mit dem Spielplatzgeſetz iſt es dem deutſchen Sport Warum pudert ſie ſich die Naſe?
Korreſpondent des „Echo de Paris“, de Villemus, am i i m m f ſchi Verſpre- aS 3 9 re We en ſergangen wie mit manchen anderen: auf ſchöne Verſpre Ein Londoner Arzt, der über den immer mehr zuienstag morgen vom Berliner Wohnungsamt aus ſeiner hungen folgte keine Tat. Wir werden daher die For nehmenden Gebrauch des Puders durch die engliſche DamenWohnung verwieſen wurde. Angeblich wurden ihm ſeine e u a pe Hebrau s Puders durch die engli NMöbel auf die Straße geſetzt. derung noch einmal nachdrücklich erheben müſſen. Am welt klagt, hat viele junge Mädchen gefragt, warum ſie

27. Mai ſollen ſich alle Turn und Sportvereine zu einer on deem für die Haut ſo ſchädlichen Pudern nicht laſſen
Streik in der chemiſchen Induſtrie in Vöhmen. Maſſenkundgebung zuſammentun. Alle Freunde der Sache können, und immer wieder bekam er die Antwort, man wolle

Anſſig, 11. April. Im Streik d r ſtri n geoung z n. Alle Freunde ver Sache, damit vermeiden, daß die Naſe glänzt. „Eine glänzendeuſſig, 11. April. Jm Streik der chemiſchen Jnduſtrie ung M. So läno r e 4 Z. riſt inſofern eine Beſſerung eingetreten, als ſowohl bei alle Schulen, kurz alle, die Spielplätze, Uebungsſtätten jeder Naſe“, ſchreibt er, ſcheint alſo von den heutigen Damen als
der chemiſchen Fabrik in Auſſig als auch bei Schicht' Art benötigen oder ihre Notwendigkeit für die deutſche Zu eeine ſchwere Schädigung der Schönheit empfunden zu wer-
die Arbeit wieder aufgenommen wurde. Dagegen wird in kunft erkennen, ſollen mitmachen. Es ift Pflicht aller Stadt uns Warum dies der Fall iſt, iſt nicht leicht zu verſtehen.
den Solvay Werken noch geſtreikt, und die Fabriken Schicht verbände, Ortsgruppen, Jugendpflegeausſchüſſe, die Vorbe- as mag nur die glänzende Naſe ſo in Veruf, gebracht
haben ihren Arbeitern mitgeteilt, daß, wenn der Solvah u e z z haben Jedenfalls wird niemand zugeben, daß das Aus-Streik nicht ſofort beendet würde, ſie ihrer Arbeiterſchaft reitungen zum 27. Mai ſofort aufzugreifen. Keine Stadt, feheneines Pfirſichs dem Auge des Beſchauers angenehmer
von Mittwoch ab gleichfalls nicht mehr Arbeit geben würden kein Dorf, kein Fleckchen darf an dieſem Tage ausfallen iſt als das eines geſunden rotbäckigen Apfels, und doch

Tardt Enttüuſ Der Allgemeine deutſche Spielplätz-Werbetag ſoll die Oeffent Hat h e ein Aben e d e friſg
ardienus Enttüuſchung. r att ufer 8 1 r Wünſchen nur wollen )eutzutage augenſcheinli ni ſo derb un r

Paris, 11. April. Die Meldung eines Abendblattes, derungen für unſere gute Sache auf dem Herzen tragen, jeglanz einer ſtumpfen Färbung vor. Dieſe Wirkung aber
d W mine are ſich in der e d Zeit öffentlich über wollen wir den Gemeinde-, Staats- und Reichsbehörden durch die Verwendung von Puder zu erzielen, iſt ein nicht

e 1 5 R v e 2 ſt DonL a n r unterbreiten. Sie mögen ſich davon überführen, welcher Punbedenkliches Beginnen. Der ſtändige Gebrauch einesKre ich eſtätigt. Man betont, daß von einer der Volkswille hinter unſerer Bewegung ſteckt, daß das ganz Geeſichtspuders verſtopft die Poren, und infolgedeſſen wird
artigen Abſicht des Miniſterpräſidenten nichts bekannt ſei. Soltswille mere e gg fedt, a das ganze gllmählich die Haut grau und ſchrumpfig. Man muß die
Das in England verbreitete Gerücht von einer neuen Reiſe Volk die vermehrte Pflege von Turnen, Sport und Spiel, Kunſt des Puderns ſchon gut verſtehen, um dieſe ſchweren
Loucheurs wurde am e am Ouai d'Orſay aber- die tägliche Turnſtunde in den Schulen und anderes als Nachteile zu vermeiden. Vor allem darf man keinen billigen
re s ganz W nlich grklärt, da Loucheur nach ein Gebot der Stunde anſieht. Nähere Mitteilungen über Puder verwenden, der die Haut beſonders ungünſtig beein-
em Aufſehen, das ſeine erſte Reiſe gemacht habe, keine Organiſation. und Durchführung des Werb gtht das flußt, und dann muß man Geſichtsereme daneben benutzen,

Neigung verſpüren dürfte, eine neue derartige Preſſedis- h wette re h ekages gibt das die am beſten vor dem Schlafengehen aufgelegt wird.
kuſſion zu entfeſſeln. Jn unterrichteten nichtamtlichen Kreiſen Generalſekretartat des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-
wird beſtätigt, daß die wahre Bedeutung der Reiſe Lous übungen, Berlin W 35, Kurfürſtenſtr. 48. Rovald Amundſen und das Korſett.
cheurs auf innerpolitiſchem Gebiet zu ſuchen ſei und un Unter dieſer Ueberſchrift berichtete die „Gartenlaube“:mittelbare Wirkungen internationaler Art kaum zu erwarten r. Die Korſettſtangen werden bekanntlich aus dem ſog. „Fiſch-ſeien. Man keimen rieet in Paris recht ironiſch die Ent fauſtball. bein“ hergeſtellt, den Barten des Bartenwals, jener eigen
Srupoe nd der Selile tand Gr he ſei dieſe abkneenen Morgen Abend 6 Uhr ſoll zwiſchen den beiden hieſigen tümlichen biegſamen Maſſe, die beim Wal die Stelle der
Be eihnun en für die einander dekag fe de St rzenden Auswahlmannſchaften, Turneriſche Vereinigung und Männer-Zahnreihen vertritt. Zu dieſem weck werden alljährlich'

s g tampfenden Strömungen turnverein, ein Fauſtball-Geſellſchaftsſpiel aus- zahlreiche Bartenwale erlegt, eine Jagd, die zwar ſehrgeſtattet ſind, auf einem augenblicklich offenbar für ihn et h getragen werden. Das Spiel findet auf dem Platze der ertraglich, aber auch ſehr gefährlich iſt. Roald Amundſent 7 9 V e h z v h S 9 p t ß 3e Wenn eine s elle 49 Rurrer per e u Turneriſchen Vereinigung („Strandſchlößchen“) ſtatt. Wer aus ſagte dazu: „Jahr um Jahr werden alle die Menſchen-
behaupten dieſem Kampfe als Sieger hervorgeht, iſt noch ſehr zweifel leben und alle dieſe Rieſenſummen aufs Spiel geſetzt

g haft. Nach den Spielergebniſſen vom vergangenen Sonntag und der koſtbare Stoff, der gewonnen werden ſoll, wird.Der neue deutſche Geſandte in Budapeſt. wäre die Mannſchaft der Turneriſchen Vereinzgung die faſt nur zur Herſtellung von Korſetts verwendet. Ja, eine
Budapeſt, 11. April. Der neue deutſche Geſandte, Graf ſtärkere. Alle Freunde und Gönner des Fauſtballſports Frauengeſtalt iſt etwas koſtbares Und dann Kügte er

Wileßek, iſt in Budapeſt eingetroffen und hat am Diens, ſeien auf dieſes Ortstreffen aufmerkſam gemacht. hinzu: „Nach meinen Erfahrungen im Polarmeere werde
tag vormittag die Leitung ſeines Amtes übernommen. ich künftig nur noch für die Reformtracht ſtimmen.“

Die Vorrunde um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft, SPapſtSpende. die für den 13. Mai angeſetzt iſt, iſt folgendermaßen zu-
Berlin, 11. April. Der Papſt hat, einer perſönlichen ſammengeſtellt: Süddeutſchland Südoſtdeutſchland, Nord- 7 m 5 44 7Bitte des Reichsarbeitsmäiniſters Folge gebend, aus dem deutſchland--Mitteldeutſchland, Weſtdeutſchland- Berlin der v /77 er

ſihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln den Betrag von l Baltenverband iſt eſſen z ſedetetſchtand Bertin Lr e r I W e
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